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ZMZLIes Kiatt.

Die deutsche Antwort
an Amerika.

M Berlin,  30 . Mai . Tie Antwortnote der Kaiserlich
Lutschen Regierung in der Lusitania - An gelegen-
^it  lautet wie folgt: Berlin , 28. Mai 1315.

Der .Unterzeichnete beehrt sich. Seiner Exzellenz dem
«mchastcr der Vereinigten Staaten von Amerika, Her -
lümce' W. Gcrard, auf das Schreiben vom. la . o M. über
Sie Beeinträchtigung amerikanischer Interessen durch den mnt-
tot Unterseebootkrieg Nachstehendes zu erwidern: ^
* Die Kaiserliche Regierung hat die Mrtterrungen rer A -
■mtna  dx,. Vereinigten Staaten einer eingehenden Prüfung
Logen ««d A auch ihrerseits den lebhaften Wunsch,
moffener und freundschaftlicher Weise zur Anfllarunzccwai-
ßl Mißverständnisse beizutragen, die durcy dre von der - -
likanischen Regierung erwähnten Vorkommn„,e in den Be-
fthungen der beiden Regierungen eingetrete» fern ton niew

Was zunächst die Fälle der amerikanischen Dampfer
xushin g " und „G ulfli ght"  betrisst, so ist der »lmenkaur
Um Botschaft bereits mitgetcikt worden, dag. der Terxtfchen
Ägiernng jede Absicht fenr liegt, im Kriegsgebiet neutrale
Mfse, die sich keiner feindlichen Handlung schuld,g gemacht
Wn, durch Unterseeboote oder Flieger angreisen «u lasse ,
diklmehr find den deutschen Streitkräften wberhwt die be-
jiimmtesten Anweisungen gegeben worden, Angnsfe ans ch.
r»isse zu vcrureiden. Wenn in den letzten Mona.en infolge
in Verwechselungen neutrale Schiffe durch d-u deut'chen Un-
icheebootkrieg zu Schaden gekommen sind, 1° es sich
m ganz vereinzelte Ausnahmcfälle, d,e aus den F .aggen-
mißbrauch der britischen Regierung in Verbindung mst ernem
Massigen oder verdächtigen Verhalten der « chufskapiurne
Mckzusüliren sind. Tie deutsche Regierung yat ^u allen
Allen, wo ein neutrales Schiff ohne eigenes Verschulden
wch den von ihr getroffenen Feststellungen durch deutsche
Unterseeboote oder Flieger zu Schaden gekommenM ihr̂ Be¬
dauern über den unglücklichen Zufall ausgesprochen und wenn
r» in der Sachlage begründet war, Entschädigung zuge,agt
Mch Bcn  mxjchen Grundsätzen wird s,e auch. d,e -Mlle de
amerikanischen Dampfer „Cushing" und "Eight " b-handeln:
iibcr diese Fälle ist eine Untersuchung im Gange, deren Ergeb¬
nis der Botschaft demnächst mitgeteUt werden ward, ««
S-gebenenfalls durch eine internationale Unter,uchung- k-m-
Ässion gemäß Titel 3 des Haager Abkommens ,«r stwdE-
'" i Erledigung internationaler Streitfälle vom - -

st ergänzt werden könnte.
Bei der Versenkung des englischen Dampfers ^ 'Falaba

hatte der Kommandant des deutschen Unrerseebaotesdie Ab-

sicht den Passagieren und der Mannschast volle Gelegen
heit zu ihrer Rettung  zu geben. Erst als der Kap.tnn
der Aufforderung, beizndrehen, nicht nachkam.  chmern
flüchtete und mit Raketen-Signalen Hilfe herbelrres, sorv. r.e
der deutsche Kommandant zunächst d,e Mannschaft und die
Passagiere durch Signale und Sprachrohr ans, da-.' Schiss
SÄ . M,»E » p « tun » ; jwt >“ 6 “ ' S
2 3 Minuten Zeit  und schaß, den Torpedo erst ab, acs ver¬
dächtige Fahrzeuge der „Falaba"  zu Hilft eilten. ^

Was die Verluste an Menschenleben bei der Versenkung
des britischen Passagierdampfers „Lusitania" anlangt , so ha
die Deutsche Regierung den beteiligten neutralen Regierun¬
gen bereits ihr lebhaftes Bedauern darüber zum An-druck ge-

J daß Angehörige ihrer Staaten ihr Leben bei dieser Ge¬
legenheit verlohn haben. Die Kaiserliche Regierung vermag
sich im übrigen dem Eindruck nicht zu verschließen, _M J 9 -
2se wichtige Tatsachen, die im unmittelbarsten Zusammen-

Jon,feit der Regierung der Vereinigten Staaten entgangen
ein könnten. Sie hält es deshalb im Interesse des von beiomr

Regierungen angestrcbten Zieles einer klaren und lauen Ver¬
ständigung für notwendig, sich zunächst davon zu uberzengen,
daß die den beiden Regierungen vorliegenden Nachrichten ube
den Sachverhalt vollständig sind und Äberernstimmen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon ans,
daß die „Lusitania" als ein gewöhnliches, "nbewannetes Han¬
delsschiff zu betrachten ist. Die Kaiserliche Regierung gestatt t
sich in diesem Zusammenhänge darauf hinziüveifen, daß d

Lusitania einer der größten und schnellsten mit Neg' e-
rnngsmitteln als Hilfskreuzer  gebauten Fluchen Hb
delsdainpfer war und in der von der englischen Adn ralttat
Vorausaeaebenen„Navy List" ausdrücklich anfgeführt ist. ^ er
KSEnSÄ w W °us zuverlässigen Angaben
ihrer Dienststellen und neutraler Passagiere bekannt raß schon
seit längerer Zeit so gut wie alle wertvolleren englischen Han¬
delsschifft mit Geschützen, Munition und anderen Mafien ver-
fthen und mit Personen bemannt find, die in der » edi-n«««
der Geschütze besonders geübt sind. Auch d,e ,L"sitania hat
nach hier vorliegenden Nachrichten bei der Abfahrt von Ne
zl « Fr - <m » -» di- ° »i -- mm ‘

»“ ÄM . gtegicnmgi -chil I-ch d» b'I/n-
dere Aufmerksamkeit der Amerikanischen Regierung darauf zu

* ~ Umk »»» d«

s &tisaKiÄSS

bczeichneten Seekriegsschauplatz nicht mehr als „nnvcrteidlgte--
Gebiet" anznsehen; auch sind die deutschen Kommand-anten in¬
folgedessen nicht mehr in der Lage, die sonst für das seebeute-
recht üblichen Regeln zu beobachten, denen sie früher ,.et-
nachgekommen sind. Endlich muß die Kaiserliche Regierung
besonders daraus Hinweisen, daß die „Lusitania, wie schon
früher, so auch aus ihrer letzten Reise kanadische a r n p -
pen und Kriegsmaterial , unter diesem niaf
weniger als 5400 Kisten Munition an Bor»
hatte, die zur Vernichtung tapferer deutscher solöaten , die
mit Opfermut und Hingebung ihre Pflicht UN Dienste des
Vaterlandes erfüllen, bestimmt war. Tie Deutsche Regierung
glaubt in gerechter Selbstverteidigung zu handeln, wenn sie
mit den ihr zu Gebote stehenden Kriegsmitteln zur Lermch-
tniig der für den Feins bestimmten Munition das Leben
ihrer Soldaten zu schützen  sucht . xie  englische
Schiffahrtsgesellschaft mußte sich der Gesahren, denen me Pa,-
joaicre unter diesen Umständen an Bord der „Lusitania ausge-
ettt waren, bewußt sein. Sie hat, wenn sie sie trotzdem an

Bord nahm, in voller Ueberlegung das Leben ameilkamscher
Bürger als Schutz für die beförderte Munition zu benutzen
versucht und sich in Widerspruch zu den rlaren
Bestimmungen der amerikanischen Gesetzge¬
bung gesetzt , die die Beförderung von Pa,sag,e-
"n - - ! Sch, ! ! ' » . » >°
haben , ausdrücklich verbietet  und >" it Strafe be¬
droht. Sie hat dadurch in s r e v e l h a s t e r Weil e den
Tod so zahlreicher Passagiere vcrsch .ildet.  Nach
der ausdrücklichen Meldung des betreffenden U-Bovt-Komman-
danten. die durch alle sonstigen Nachrichten lediglich bestätigt
wird, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß der xa , a?e
Untergang  der „Lusitania" in erster Linie au, we dura,
den Torpedoschuß verursachteE x p l o si o n d e r M u n i t i » » ‘
lab uns  zurückzuführen ist. Andernfalls waren dre Passa¬
giere der „Lusitania" menschlicher Voraussicht nach gerer.et
worden.

Tie Kaiserliche Regierung hält die im vorstehenden ange¬
führten Tatsachen für wichtig genug, um sie einer an .merk-
amen Prüfung der Amerikanischen Regierung zu empsehlen.
C, ™ bl, «die « , R°«l. -»»« « ihr, -»d«!Mg - S .-I.
limgnahme zu d-n im zui-m,n- ,,!!»ng mit der « -r.-nk.ing der
Lusitania" gestellten Forderungen bis nach Eingang einer

Antwort der Amerikanischen Regierung Vorbehalten darr glan
sie schließlich an dieser Stelle darauf Hinweisen zu sollen wie
sie seinerzeit mit Genugtuung Von den Vexmiittelnngsvar-
schlägen Kenntnis genommen hat, die seitens der Amerikanischwi
Regierung in Berlin und London unterbreitet worden sind
um einen modns vivendi für die Führung de- « eWxregW
zwischen Deutschland und Großbritannien anzubahnen D,e
Kaiserliche Regierung hat damals durch xhr bereitioilliges
Eingehen auf diese Vorschläge ihren guten Willen zur Genüge
daraetan. Tie Verwirklichung dieser Vorschläge ist, wre bekannt,
an der ablehnenden Haltung der Großbritannischen Regierung
gescheitert.

Fortsetzung des Romans aus dem 1. Blatt.

H nehme aber mich keinen andern,̂ daß dn' s weißt, Va -er.
Mußt dich schon driii finden, daß e»^ne le-ig

„Ich könnt' auch gehen, Vater.' versetzte st- schr̂ rnhP..nack Bwhttcben verlangt s mich ilicht. aber mein ihuncuct
könnt' ich fordern, sobald ich Heirat', und s uwcht genug fti i
iür ein tlcin's Haus und ein paar Morgen Laiia oarnm.
Ad daß ivir beide arbeiten können, wcigt du auch. ^ . loex
iß geh' nicht, Vater, weil ich mein Glück nicht aus Unsr.e ^
»neu mag und - weil du mich brauchst. Ja , Datex. . v
Ab' da. wo Mutter mich huigestellt hat. '' ^ .atexiva
dich mal nötig haben." hat sie m ge agt, kurz -he sie von
uns ging — „und deii Achim darfst schon gar nicht nn Stich
lassen." So muß ich eben bleiben, Vater. ^

Staunend Iah er in das Me junge Gesicht, das keinen
der L7Äa ? die ^ ich ihm b< dä hübscheren,Sanne

ebenso

®iub, es mochte sein echtestes sein.:... /«.itd, es mochte fern echresics,eui. (fi ne „fdnficn
Was ihn immer an Sanne entzückte, es waren E 'gensch

wld körperliche Vorzüge, die weder rhm noch ihrer ^ Nuttex
°i!neL7 SZam ?nL Teen , sicĥ ed̂ holeafte Anklängean __ cinnpnhtiebe. Li Mia Ri altes, 1ajicucit esfK t» , ME e?
daelmehr, die er in Sanne wredersand, vic»ielmxlir die" er in Saline iviedersano, oic ihm vielleicht des-

^esine zu verletzen, sprach er dennoch hart . „Bleibt
^cht Sanne ? — die hat, mich lieb.^
^GLLe ^ L ' - -Das tui'siüchlallM Bäte. Mnn

»uuu uiv «uv avJB uul1 " c Dfrlanat.
dann nicht arbeiten, wie cs der große Hof verlang!.

Sie
lind

B«ii nicht arbeiten, wie cs oe
ssitatet sie, bist du doch allein." .

Die Wahrheit ihrer Worte suchte 'h> ! -- bleiben."
„So inilß ich dir wohl noch bauten sur dem Bteioen.

sagte das mehr bitter als willig. s
»Und Wilm, Vater?"

I SM in ftiunmev Em-bm» « «YO
°b sie Gkückit. llneischütterlich ft>> bc.annle sie r >s g-

daß es 'ne ledige Haustochter

muß ich jetzt sehen, Mutter ward s sehbcr wollen." f . ,, _mir riiwider reden.

jetzt

Was "willst bei ihm — mir zuwider reden, Dcern
Iein , für dich. Und dann, - Achim kiwlt' freilich «strade

Jahren hält ' ich
gäb's nicht auf

ein gutes Wort brauchen, mein' ich.
„Sag' ihm, schon damals vor zwei

mein letztes gesprochen. Em anderes
seinen Wisch." ^ Vater. Aber zu der harten
Nnttckiait soll er auch eiue warme Hand filhien. Und viel-
3 ' J m Ä « W « P ? « “ «l' I«
aüf - „ja vielleicht läßt er sich bara,t heimfnhrcn."

D-b - »!<- di- d-»i abgerm'g-n, ■« W <«•
twiuiWjn noJ). schllmm-r R»chr>cht. S -«i-l

Vorstellungen brachten keinen Vergleich zustande, a au )
T«!n. n : ., » • » w»

6,SÄlff Ät ' ÄfÄiy f.nwU
U Ä ““fi«" s« nicht, mm  » h  ich» ---

lick, sie Vater abzufordern."
„Die bekommst du so, wenn's Zeit dazu ist. «vaiex

sfl̂ Rihrcnd rsHr 'erMn deinem IreiMsten Geburtsiag
ausgezahtt wird. Mutter hat das so verfügt, weil sie uns m
mttem Einvernehmen und Gehorsam zu Vater halten wollte.
Vater sollte u»ser natürlicher Schutz und Helfer und wir
ihm dankbar verpflichtet bleiben, meinte ste, und glaubte so
am besten für uns vorgesorgt zu haben.

tzflm, du wirst das ja alles bald genauer erfahren, ich
rede bloß davon, weil ich dir sagen will, daß, ich dir gern
meine Zinsen abtrcte. Lieber Gott , viel machts ,a nicht, aber
vielt icht geht's so schon eher mit dem Studieren . Ich brauch
S Geld gar nicht. Für Putz .und Tand biii ich mcht und
alles übrige komnit' mir natürlich von Vater z», solange ich
zu Hans bin imd ih-ii die Wirischaft in Ordnung halte. So
Hab' ich ihm die Zliiftii immer zurnckgegeben, und er hat sie
für mich in eine Sparkasse getan. Gebe ich ste nun dir, geht-
keinen was dennoch kränken. Du meinst es
aut, Genne, und ich daiike dir von Herzen, aber mir scheint,
das müsse,i wir lassen. Ich will Vater nicht weher tun,
als sein muß. Was nun aus mir werven wrrd, kanil ich
noch nicht sagen. Möglicheriveisebleibe ,ch vorläufig beim
Militär uiid melde mich zum Kolouialdienstm Afrika. Wem
Bater mich in so weiter Ferne und dazu jenen Gefahren
ansgesctzt, die die dor.igeii kriegerischen Verhältnisse, >»lt den
Eingeborenen und allerhand sonsiige schädliche Einflüsse bc-
dingen, denen der Schutztruppeusoldat täglich begegnet, so niag
er mich vielleicht doch lieber den, Hof verloren sehen, als

**em  Miü , Achim," nein, das darfst du Vater nicht' antnli. rmd
auch dir nicht. Wie kannst du so mit dem Leben spielen

^ °^?So spricht ein Mädchen. Dent doch mal nach Gesine,
was würde aus unsern Kolonien, »venu sich jeder von n«-.-
erst zehnmal darauf besinmn wollte, ivieviet ihm das Leie,
wer? sei? Ick freilich - sa. ich b»i cmer vcrzwei c eu
Stimmung - im Augenblick liegt nur blitzivemg am Leben.

Fortsetzunz folgt.

nicht rechtlich sein, ist- IchSnS $%?*%& w Ff 'röBÄlFÄS“L»k w im*****



Indem Der Unterzeichnete Seine Exzellenz den Herrn Bot¬
schafter bittet , vorstehendes zur Kenntnis der Amerikanischen
Regierung zu bringen , benutzt er diesen Anlaß , um dem Herrn
Botschafter die Versicherung seiner ausgezeichnetsten Hoch¬
achtung zu erneuern.

gez. Jagow.
Seiner Exzellenz -

dem Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika
Herrn G e r a r ö.

Berlin,  30 . Mai . Zu der deutschen Rote , die noch
nicht das letzte Wort ist, das zwischen Berlin und Washington
in der „Lusitania " - Angelegenheit gewechselt werden wird,
sagt die „ Börsenzeitung " : Die -„Lusitania " war ein engli¬
scher Hilfskreuzer und dementsprechend ausgerüstet . Sie wurde
noch nicht in die Flotte eingestellt , weil man für sie in Lon¬
don bessere Verwendung gefunden zu haben vermeinte , nämlich
als Transportschiff (siir Kriegsmaterial . Und um diese wertvolle
Ladung gegen Angriffe zu schützen, ließ man sie den Ehacak-
ter eines Passagierschiffes beibehalten . Es liegt hierin eine
unglaubliche Perfidie und Gewissenlosigkeit.
Das Leben von Tausenden harmlosen Reisenden wurde allen
Gefahren des Krieges in eigensüchtigem Interesse preisgege-
ben, das beweist das Verhalten des Kapitäns im Augenblick der
Bedrohung . Ihm galt Schiff und Ladung alles , der Passagier
nichts . Mit aufrichtigen Gefühlen hat man in Deutschland
die Meldung von dem traurigen Schicksal der Passagiere aus¬
genommen, aber niemand war imstande , die Handlung unserer
U-Boote zu verurteilen.

ver deutsche llnrrrreevsskkrleg.
Amsterdam,  31 . Mai . (Ktr . Bln .) Reuter meldet

aus London : Das Dampfschiff „T u l l o c m o o r " wurde am
26. Mai aus der Höhe von Quessant durch ein deutsches
Unterseeboot torpediert  und in de:c Grund gebohrt . Tie
Besatzung wurde in Barry an Land gebracht . Tie „Tulloc-
moor " maß 3520 Tonnen , gehörte nach London und war
unterwegs von Genua nach dem Tyne.

London,  31 . Mai . (Ctr . Bln .) Nach einem Llohd-
bericht aus Quessant passierte dort das französische Boot
„Dixi"  mit Bestimmung nach Brest . Es hatte die Be¬
satzung des englischen Dampfschiffes „Glenlee " an Bord,
das auf dem Weg von Cardiff nach Aden durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht  worden loar.
Die „Glenlee " maß 4140 Tonnen und gehörte nach Glasgow.

London,  31 . Mai . (Ktr . Bln .) Das Lampsschiff
„P i n g S u e h" von der China Mutual Steam -Navigation
Cv . in Liverpool wurde auf der Rückreise von Batavia mit
kostbarer Ladung im Kanal durch deutsche Unterseeboot ver¬
folgt und mit Granaten beschossen. Es gelang dem Schaff
jedoch, sicher nach Plymouth zu kommen . Ein Mann der
Besatzung wurde verwundet.

Deutschlands gewaltige militärische Macht.
London.  29 . Mai . (W. T . B - Nichtamtlich .) Ter mili¬

tärische Mitarbeiter der „Daily News"  schreibt : Die Deut¬
schen haben den Russen im letzten Monat einen schwereren
Schlag als je versetzt. Der Angriff war dem Großfürsten
Nikolajewitsch und seinem Stabe eine völlige Ueber-
raschnng.  Diese glaubten , daß der deutsche Hauptangruf
aus Ungarn durch die Karpathen kommen würde . Die Geheim¬
haltung der Vorbereitungen , die Gründlichkeit der Konzen¬
trierung , besonders der Artillerie und die Entschlossenheit des
Angriffs am 23. April , der mit unermüdlicher Energie einen
Monat fortgesetzt wird , sind ein weiteres Z cugnis für
die Macht der gewaltigen militärischen Ma¬
schinerie , die .Deutschland geschaffen hat.

Mus England.
Tie Rekrntenwerbung in England  wird mit

käst unglaublichen Mitteln fortgesetzt. Jeder einzelne Soldat
wird mit wahrem Triumphgeheul begrüßt und als seltene Kost¬
barkeit behandelt . Freilich nur so lange , als feine Anwer¬
bung gilt , denn ist er erst ciugekleidet . dann kümmert sich
kein Mensch mehr um ihn . Welche Anstrengungen die englische
Regierung macht, um einen einzigen Soldaten zu „Pressen,"
geht ans zwei drastischen Beispielen hervor , die sich in London
zngetragen haben . Ein junger Engländer hatte in Oxford stu¬
diert , große Schulden gemacht und konnte seine ihn hart be¬
drängenden Gläubiger unmöglich bezahlen . Ta kam der Krieg.
Infolge d es herrschenden Mangels an Offizieren erklärte
man sich bereit , ihn sofort in den Leutnants rang
zu erheben,  schoß ihm 1000 Mark für „Ausrüstung " und
3000 Mark Jahresgehalt vor . Der junge Student sah keinen
anderen Ausweg , als sich anwerben zu lassen, beschwichtigte
seine Gläubiger und hofft jetzt, erschossen zu werden . Ein ande¬
rer Engländer litt sehr durch seine schlechten Zähne . Tie Be¬
hörden ließen ihm seine sämtlichen Zähne ziehen und ihm nicht
nur 4000 Mark auszahlen , sondern auch noch ein sunkelnagel-
neues goldenes Gebiß cinsetzen.

London,  30 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Die „Mor-
ning Post " teilt ein Flugblatt mit , das von der Union os
bemocratic Control und der unabhängigen Arbeiterpartei ver¬
öffentlicht worden .ist und zum Beitritt zu dem V e r e i u

, gegen die allgemeine Wehrpflicht  ausforvcrt . Ter
Verein wird darin als eine Organisation von Männern be¬
schrieben, die sich aus gewissen Gründen weigern würden,
Waffen zu tragen . Sie würden jeden Versuch, die allgemeine
Wehrpflicht in England einzuführen , mit allen Mitteln be¬
kämpfen. Sollte dieser Versuch aber erfolgreich iein , so würden
sie ungeachtet aller Konsequenzen lieber ihrer Ueberzengung
als dem Befehl der Regierung gehorchen.

London.  30 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .)
In Glasgow schlossen wegen der F l e i s chn o t 200
Fleischerläden.  Das Handelsministerium , das Acker-
banministerinm und der Verband der Fleischhändlervereine
beraten darüber , wie die Vorräte an australischem uns neusee¬
ländischem Fleische auf den Markt zu bringen wären , sobald

'die Armee damit versorgt ist. . ;

Tie hohen englischen Verluste.
London,  30 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Tie heutige Verlustliste zählt 128 Offiziere und 1250 Mann
auf . - - Die Admiralität teilt wir , daß 30 Offiziere mit der
„Prinzeß Irene " nntergcgangen siud.

London,  30 . Mai . (Ctr . Frkst .) Ti - Verlustliste,
welche die „Times " gestern veröffentlichte , enthält die Namen
von 12 8 Offizieren und 1250  M a n n. Bon den Offi¬
zieren sind 40 getötet . Außerdem veröffentlicht die „Times"
den Tod von 18 Offizieren , die noch nicht in den Verlustlisten
verzeichnet sind. Weiter wird der Verlust von 44 Mann
bei der Marine angegeben , sowie von weiteren 200 Mann bei
dem Arpeditionsheer.

Der Knftkrirg.
P a r i s , 30. Mai . (W. T . B . Nichtamtliche) Der Temps

meldet : Gestern vormittag überflogen deutsche Flugzeuge. Mont¬
didier ; sie warfen 13 Bomben ab, die großen Sa  loscha-
d e n anrichteten und vier Personen  in einer Ambulanz
töteten.

Ein Dolchstich.
London,  30 . Mai . (Ctr . Frkst .) Die „Morning Post"

bringt folgendes Telegramm aus Paris : Tie Krankheit
des Königs  d e r H e l l e n e n ist der Gegenstand verschiede¬
ner Gerüchte in Frankreich , und in den Wandelgängen der
Kammer wurde gestern offen herausgesagt , daß in Wirklich¬
keit die Krankheit des Königs von einem T olchstich herrühre.
Dieselben Gerüchte gingen während des Nachmittags in ärzt¬
lichen Kreisen um, in denen die Symptome dxr Krankheit und
ihre Behandlung erörtert wurden , und wobei man seststellte,
daß diese nicht in Uebereinstimmnng sein könnten mit rer an¬
gegebenen Krankheit . Dieses Telegramm enthält einen Kom¬
mentar des offiziellen englischen Pressebüros , worin gesagt
wird , daß das Pressebüro keinen hinreichenden Grund sehe, um
die Veröffentlichung dieses Telegramms zu unterdrücken, daß
es jedoch die Verantwortung hierfür der „Morning Post"
überlasse.

Trieft.
Wien,  30 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Meldung des

K. K. Korrespondenzbüros : Entgegen den Meldungen des Rcu-
terschen Büros über angebliche ernste Unruhen  in Triest,
welches der Gnade des Volkes preisgegeben wurde , und der
Nachricht von der Flucht der österreichischen Behörden ist fest-
znstellen, daß sich das Leben in Triest in normalen
Bahnen  abwickelt , die Stadt ein vollständig friedliches Bild
bietet und der Statthalter wie die Behörden sich am Platze
befinden . Der .̂Grazer Tagespost " zufolge erfolgt die Ver¬
sorgung der Stadt mit Lebensmitteln trotz großer Transport¬
schwierigreiten dauernd befriedigend . Der Statthalter , Baron
Fries , erschien gestern in dem von der ärmeren Bevölkerung.
bewohnten Stadtviertel Triests Sangiacomo und besichtigte'
dort die Berkaufsstätten des Arbeiterkonsnmvereins , sowie die
Volksküchen.

Tie Kämpfe in den Kolonien.
London.  30 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.)

Das Reutersche Büro meldet aus Livingstoner  Tie Deut¬
schen griffen in der Nacht zum 27. Mai eine Patrouille der
nordrhodesischen Infanterie an ; sie verloren 10 Tote , die Eng¬
länder 2 Tote und 7 Verwundete.

London,  30 . Mai . Die „Morning Post " veröffentlicht
den Brief eines Offiziers aus S ü d w e st a f r >. ka. Es heißt
darin über die angebliche Vergiftung von Brunnen , die in
Wirklichkeit eine gewöhnliche Un brau chba r m a ch ungdes
Wassers  ist . Man kann die Deutschen nicht tadeln , denn
sie beabsichtigen einfach, uns aufzuhalten . Sie waren fast
in allen Fällen so anständig , die Brunnen als unbrauchbar für
Trinkwasser zu bezeichnen. Die Schwierigkeit ist nur die, daß
andere Brunneu nicht vorhanden sind.

L o n d o n , 29. Mai . (W. T . B .) Eine amtliche Mitteilung
über die Operationen östlich des Nhansasees ans Nairobi vom
0. April meldet : Um die Anstrengungen der deutschen Abtei¬
lung , die südlich von Karuugu operierte , zu vereiteln , wurde
eine kleine Truppe aus Artillerie , berittener Infanterie und
Infanterie ausgesandt . Ihre Aufgabe war , die Deutschen,
in ihr eigenes Gebiet zu treiben . Der Feind , der das Ge¬
lände mit großer Hartnäckigkeit , streitig machte, wurde süd¬
wärts Über den Marafluß etwa 15 bis 20 Meilen weit über
die Grenze getrieben . Der allgemeine Kampf, der morgens
8 Uhr 45 Minuten begann , war hestig. Ter Feind machte
peffchiedene Versuche mit Gegenangriffen , die jedoch abgeschla¬
gen wurden . Wir hatten uns 3 Uhr 30 Minuten endgültig uns
der Aikahöhe festgesetzt, die vorher der Feind innegehaüt hatte.
Tie Mehrheit des Feindes begann den Rückzug unter unserem
heftigen Feuer , aber ein Teil der feindlichen Truppen blieb
trotz unserer Anstrengungen in teilweisem Besitz seiner Stel-
lungcn bis zum Dunkelwerden . Eine am 10. März uorgenom¬
inelle Erkundung zeigte, daß der Feind südlich des Meflusses
zurückgegangen war . Unsere Verluste waren durchweg
schwer;  sie betrugen 3 Offiziere , einen Unteroffizier und 22
22 Schwarze . Eine starke Aufklärungsabteilung wurde am
28. März unerwartet bet der Salaitahöhe in der Flanke und
im Rücken angegriffen . Ter Rückzug  wurde in Ordnung
ausgeführt.

Armeebefehl des Erzherzogs Friedlich.
Wien,  31 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich .) Aus dem

Kricgspressequartier wird gemeldet : Der Armee-Oberkomman¬
dant Erzherzog Friedrich hat am 29. Mai einen Armeebe¬
fehl erlassen, in dem es heißt : An der erfolgreichen Mai-
Osfcnsive der Verbündeten Armeen hat die IW . L a n d st u r m-
Jn fanterte - Truppen - Divtsion  einen bervorrngen-
genden Anteil genommen . Sic hat durch die glänzenden Marsch-
und Kamps-Leistungen den Beweis erbracht , daß die Truppe»
dieser ncuformierten Division , die sich bereits in 2er Vertei¬
digung vorzüglich bewühtt hatten , gleich Hervorragendes auch

im Angriff zu leisten vermögen . Der Erzherzog sprich >
Division , insbesondere den Lanvstnrm -Jnfantette -Regim-p,^
Eger Nr . 6, Letschen Nr 31., Neumandec Nr . 32, für ihr
spielgebendes und todesmutiges Verhalten , für ihren h-ch.'.
ragend .guten Geist und ihre Leistungsfähigkeit Dank ^
Anerkennung  aus und erklütt , er werde in den Kchg
die Bitte um eine besondere Auszeichnung für die genannt«,
heldenmütigen Landsturm -Regimenter Achten.

Ein„heiliger Brief" au die russischen Soldaten.
Bei einem der jüngst in Tebreczin (Ungarn ) eingeliefert«

russischen Gefangenen wurde dem „Bester Lloyd" zufolge
im Potschajewer Kloster vervielfältigter „heiliger Brief " ^
snndeu , den die Armeeleitung unter die Soldaten hatte den«,
len lassen. Dieser Brief gelangte auch im „Bukarester TuP
blatt " vom .11. Mai zum Abdruck und lautet in deutscher liebet
setzung wie folgt:

.„Heiliger Brief " an die russischen Soldaten !!
Dieses Schreiben wurde in der Potschajewer Klosierkich

hinter dem .Bild der heiligen Jungfrau gefunden . Den «Bri«
selbst hat der Sohn Christus der heiligen Jungrfran geschch,
ben, und wer ihn liest, dem bttngt der Krieg Glück, der briW
dem Väterchen Glück, dem Zaren aller Russen, auf das. „
seine Feinde niederringe.

Russischer Soldat ! .Ich , Jesus Christus , gebiete Dir, der
Tu diesen Bries , wenn Du ihn gelesen hast, Deinen Kam»
den weitergeben sollst. Unser Herr und Gebieter , der grch
und mächtige Zar , ist mit seinen Völkern in Gefahr gerat«,.
Feinde haben ihn angegriffen , wiewohl er über die ganze M
seine Macht ausbreiten muß, damit alle Lebewesen auf Erd«
die Güte und den Segen seiner Hand fühlen könne». Tn
große und mächtige Zar hat zu den Waffen gegriffen, batnii
er mit Euch, russischen Soldaten , das Erbe seiner Väter vcr
größere . Er ist mit Euch in einen siegreichen Krieg gezog«,
und Eure Pflicht ist es, für den Zaren das Blut zu btt*
gießen und das Leben zu opfern . In wilden Schlachten fl
der Segen der heiligen Jungfrau mit Euch und begleit«
Euch auf dem Wege der Gerechten . Ruchlos ist der Fei,»
und verursacht Rußland Schaden . Denkt an Eure dahcm
gebliebenen Familien , an Eure Weiber und Kinder . Berteidizi
Ihr aber das Land des Zaren nicht und erntet Ihr feinen
Sieg , dann verdient Ihr nicht die Sonne , daß Ihr ihr-
Wärme fühlt , verdient Ihr nicht die Lust , daß Ihr sie cm
atmet , nicht die Ernte der Erde , nicht die Gnade des Baren,
die um Euch Strahlen des Glückes windet . Seid ans der Hat!
Wer in des Feindes Hand gerät , sttrbt den Tod der Tode.
Er 'füllt der Verdammnis anheim , verliert das Seelenheil,
seine Familie wird bis zum siebenten Glied büßen und den

L
«-

strafenden Zorn des Zaren fühlen.
Kämpfet im Namen der heiligen Jungfrau und des Zaren

denn sie sind allgegenwärtig ."
Dieser „heilige " Lügenbrief stellt in all seiner Salbe

derer ein bemerkenswert offenes Bekenntnis des eroberung,
lustigen Zarismus dar.

Verantwortlich für die Schriftleitung : S*. Lange, Bad ®wäI

Wiedersehen war seine Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
17. Mai bei einem Sturmangriff unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

der Ersatz-Reservist

Ferdinand Back
im Alter von 34 Jahren.

In tiefer Trauer:
Familie Marl Back,

Bad Ems, Karlsbad, ffiizdorf, Solingen,
Franklart a. M., Kirburg.

Bad Ems , den 1. Juni 1915.
Traueramt wird noch bekannt gegeben.

(6026

Den mit durch Postscheck vom 18. d. Mls. ÜberfantM
Betrag von M . 100 habe ich wunschgemäß zu Gun!»
der völl-q erblindeten Kriegsinvaliden des Landheeres»J
der Flott- als Erlös von Extrablättern dankend verw-M

Berlin  W . 8, den 27. Mai 19 5.
Hochachtungsvoll p. pa. S Bleichröder.
* a . Woiff.

An Emser Zeitung, Bad Ems.

Bauschule Rastrdc
in Oldenburg [2522

Meister - u. Polirrkurse Voll-
ständigrAukbildungi SMonatc«

Ausführliche» Programm fcci.
Großer ganhaariger

Hund entlausen.
Witte bringcr erhält gute Be-
lohmng . (6026
Wilhelm Linkcnbach , Ems

Kirchliche Nachrichte«.
Bad » m ».

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 2. Juni,

Pfarrkirche.
Ak-i.ds 8 Uhr

Herr Pfarrer Emme.

Lchrjung « I
und jjzchrmiivche» j

gesuch'.
Kaufhaus Schmidt , Bad «̂

- - 1»

Lehrling,
dessen Eintritt baldigst erM jknn sucht Ji
Julius Kübel, HstphotogE

Bad Ems, Bahnliofstk

Der Stattauflage unserer
ltaen Nummer liegt ein
detr. Gesich rausschlag
P itent-Mcdicinal Setzeu 3 U..
Creme) bei, auf bei wir »

i Leser aufmerksam machen.
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